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Dcr Zwang der kirchlichen -Trauung".· nicht die innern Fehler und die sittlichenSchwächen des
,

»

- . Brauttsaarö, ist er nicht r vertrauter Seelenraih seit
Zu denjenigen Verheißungen,welche in ganz Deutsch-T." langer Zeit, so wird es ih geradezu unmöglich, etwas

land»sg"egkhm,theilweise eingeführtund durchgängigzu- mehr zu sagen, als grabe-r im Allgemeinen svon den

xitckgenommen werden-«gehört-auch die Zum-Ehe Wir ehelichen Pflichten zu sagen weiß, und dadurch"wird
halt-en es deshalb für wichtig, über dieselbeunsere An- diese Lehre über die Pflichten meifi nur eine Formel,
fechtenklar auszusprechen die ohne innere Beziehungaufdas Brautpaar gesprochen

Jm Allgemeinenist es wünschenswerth,ja vom sitt- und ohne innere Beziehung auf den Lehrer empfan-,
.lichen Gesichtspunkt aus nothwendig, daß kein Ehepaar gen wird. .

-

»
.

,

’

einen foxwichtigen Akt des Lebens wie die Ehe ist, ein- Gteichwohl, könnte selbst folch’ eine allgemeine und

gehey«ohne,einereligiöse Ermahnung, die dein jungen formelle Ermahnung gute Früchte tragen, wenn der.

Paar beim Eintriitin die Ehe die Pflichten derselben Geistliche und das» Brautpaar« in einem freiwilligen
guts Herz legtz Man»braucht nur einen Blick auf die zwanglosenVerhältniß zu einander stehenwürden-, Sehr
traurig-n Folge-n jeder Mißehe zu- werfen,- um sich zu oft hat ein gntesspWorteine gute Stelle gefunden, wenn

überzeugen,daß nicht nur das Leben der Gatten,. spnz ein» Geist des Zatrauens und der freiwilligen Hingabe
dem auch die Erziehung der Kinder, also die Zukunft s-

zu dem, der das Wort spricht, bei den Empfängem sob-

dez jüngem Geschlechteruntergraben nnd, vernichtet ist, waltet. Wosaber der Zwang herrscht, da verklingt das

wo nicht ein sittlicher ernster Wille die Gatten durch- gute Wort schnell wie ein «Ieere·rSchall vor den Ohren
dringt- ihren Pflichten nachzukommenund in Einigkeit und hinterläßt nichts als den-Eindruck, eine nothwendiger
und Treue des Herzens mit einander zu leben. Eine Handlung hinter Lsichszu haben-

,
· , » ·««

Ernst-« Ermahnung hierzu ist daher gewißWünschmss
«

Will man-daher Dir TMUMFSdes Geistlichen Ehren
werth. -

«

«

wahren Werth verleihen, so muß III-M PenAkt zu einem
Es WITH-innedie Frage; ob die kirchlicheTrauung Akt des- Vertrauens machen und nicht«dkn Zivgug

dem USE-I wirklichAbhilfe thut, oder vor übereiiten - hierbei obwalten lassen, ’«V-—-h«-Wein Pakt M Qiistiichs
EmpassendehMHkgendwie Schutz bietet?

«

"

Trauung nicht als die»aussshkleßkkchkFVUUhMstellen«,
- Fast ohness-ä9Us"T-hmtritt sdas Brautpaar nicht vor unter weiches-«einzig und allein Das cthichs Lebt-n mög-

M Geistlichen-,«Æ":Lssich—oiixh.aber-vieEhe zu hole-d ihn lich wir-D-

X

«

ZU frggep;"ob

fgsgäspCHOR-ließensollen, sonderndie - Trauriger aberwird es noch dMch folgendeBestim-
EDGHinunter HUMÅFFSUWOst-schlossenund erwar-. mungem ,

-

.

(

«

—

·

«

«

.
:

tet Mk noch e
- Pers niemalssoerweigert wird, Die Trauung wird nat gegen besimmt zu ergebende

wenn nicht SekiiwcheEh indkmksskVvkhanden nd. Jn Gebii en vollzogen- W dir Geisilithe berechtiti n

den allerseitefkstmFällen-Zen«Ver-Geistlichedag«Braut-»fordegir,ais ob fein ZUspkUcheine reelleWkizarestvgn
paar-und slestMuin dasselbepeksäpkschkennt, wirdkder

«

bestimmtem Werth -Wä»k8;und außerdemübt der Geist-
«

qut zu ven..seltmst-1x«sihökss-TM der Geistlicheviere- lichs noch den Parvchmlzwanadas heißt,er kann Em-
kzzkgpxkspwchenassskkskhDurch WORK-welcheBedenken sprach pages-M thun und Gebührenverlangen, wenn

rückgängigzu McheY sticht- MMUmme Geistliche tin VALENkaMS seinemBezirk sich von einem Geist-

s-

-



·

; Verhältniß hergestellt. Das ermahnendeWort
aufgenommen und verklingtdannnicht so leicht, wie eine leere

»

!
,-

lichen eines andernBezirks trauen lassen will.

»
Sieht man nun in der geistlichen Trauung wirklich

einen Akt der Heiligung und Erhebung dies ernstesten
und wichtigsten Schrittes im Leben, so tritt eine ernste
Störung all’ solcher Gefühle ein, wenn das Brautpaat
gerade«aus religiösemZutrauendie Ehe gerne vor einem

. andern Prediger als dem ihrer Parochie schließenmöchte,
aber durch die doppelten Gebühren gezwungen ist, sich
von dem Parochialgeistlichen trauen zu lasse-Odem es

einmal-die Gebühren zu zahlen verpflichtet ist«
«

Wie anders ist es, wenn dieZivilehe gestattet ist-,
wenn daseheliche Bündniß auch vor dem Richter gül-
tig abgeschlossenwerden kann und der kirchlicheAkt eine

freiwillig ans religiösem Antrieb des Vrautpaars her-
-

vor-gehende Handlung ist! Dann wird» der Geistliche
s- nicht wie eine aufgezwungene Person erscheinen. Die

Gebühren, zu welchen dann Niemand direkt gezwungen
werden kann, verwandeln sich in ein sreiwilliges Ge-

«

schenk, das nur aus gutem Herzen gegeben wird und

darum auch mit gutem Gewissen wird empfangen wer-

den können. Zwischen Brantpaar und Geistlichen ist
dann sofort ein freieres und also auch ein vers nderes

Ermahnung, die man für sein gutes Geld anzuhören
gezwungen ist. Der Geistliche ist angewiesen —- nicht
auf Gebührentaren—- sondern ans den Bele des Ver-
trauens in seiner Parochie. Sehr schnellstellt sich daher
ein innigeres Einleben in seine Gemeinde her; und er.

kann dann auch schnell einen tiefern Blick in das Fa-
milienleben werfen, nndhat Gelegenheit nicht nur beim

. »SchließensderEhe; sondern auch beim Leben in der Ehe
ein sWort des mahnenden Gewissens zu, sprechen, das

oft segeiisreicherwirkt, als alle pfründenmäfigen kirch-

lichen Zeremonien
« »

«

Man behauptet zwar, daf; mit Einführung der Zwil-
ehe die kirchliche ·Einsegnung ganz schwinden wurde;

« aber man sehe sich doch ver mit solchen Behauptungen-il
Denn was beweisen denn solcheBehauptungen, wenn sie

wahr sind? Beweisen sie nicht grade das Gegentheil von

dein, was man beweisen möchte?
Jst die Behauptung wahr, hat die Geistlichkeitso

wenig Anhang im Volke, daß man selbst iiji ernstesten
Akt des Lebens den Geistlichen wie ein überflüssigDing
betrachtet, so fragen wir, Froher ist dies denn entstanden?
Haben wir denn bisher nicht-immer unter dem kirchlichen
Zwang gelebt? Haben wir denn bisher nicht unausgesetzt

«"dgerne
’

O

«

liche Trauung, so braucht man es dazu nicht zu

den Segen desStaatskirchenregiments genossen, dessen
"

man uns will theilhaftig werden lassen? Jst aber aus

solchem Zwangsregimentnichts hervorgegangen, als das

Gefühl des Zwanges, ist nichts im Volke geblieben als
der Wunsch, allen geistlichenZuspruch von sich zu weisen,
sobald man den Zwang aufhebt, so hat man eben da-

durch-bewiesen, daß der Zwang das Volk bisher irren-

glös FUle haben muß!
«

Aber wir glauben ganz entschieden diese Behauptung-
nichtl Wir sind sogar vorn Gegentheil überzeugt.Plan

hebe nur den Zwang auf, man führ-e nur die Zivilehe
ein. und überlassees Jedemz sich des-Geistlichen nach

eigenem innern Bedürfnis zu b»edienen,"»undwir sind
i

v

Tage dem Bundestage so wie den

aus, .

missariue und einem braunschweigischmBevollmächtigtenBor-

8 l,

- fest til-erzeugt, daßgrade bei Trauungen der Zudrang .

zu dem-geistlichen Zuspruch ifehe groß sein wird. Frei-
lich wird es nur der Fall sein —bei«Geistlichen,die sich·
die Achtung, die Liebe und das Vertrauen der Gemein-
den ernftlich erworan habcv·zaber das eben ist ein -

Beweis,daß der Akt nicht wies jetzt als eine-Last, als
ein nothwendiges Uebel angesehen-derbenwird, sondern
als innere wohlthuende Pflicht- W demFernstmSchritt
des Lebenswirklich eine tiefere Bedsullmg giebt

Die Erfahrung bestätigt schon ietzt aus«--
Vskiwplung Mit welch’ernstlichm EilahkMiTslindnie-

derdrückendenChikanen ist nicht das Amt des Geistxichm«

lU VM freien und— deutschlatholischenGemeindenverbun-
"

den, und doch sinnen sich stets zifkige Predigt-r in diesen
Gmel-Weneint WoherdiesB Weil in diesenMWinden,
die Man to gerne gottlos nennt und ais aller —erigiosi·
Tät baar bezeichnet,grade durch die Zwangspsigkeitder

Formelnund Zeremonien,grade durch die Freiwillkgkslk
aller kkllglölmAkte ein inniges Berhältnißzwischmdem

GeistlichenUndder Gemeinde sich gebildethat, ein Vethälts
niß, dass Die religiöseHandlung zur— imlcm Pflicht
macht, wie es eben in Wahrheit in einer Religion
sein muß. —» .

.

«

«

Wir fordern daher im Namen der wahren innern

Religiosieäi die Einführungder Zivilehe. «

Wir haben bei diesem Thema zwei Dingeoorsäslich
außerAcht gelassen. Erstens die theologischeSeite der

Frage, und zweitens die Frage über die Mischehezwischen
verschiedenen Glaubensgenossen. Zwei Seiten, die ander--

weitig verdienen behandeltzu werden. Wir wollen schließ-
·

lich fhente nur den Unsinn hervorheben, der in einer

Aeußerun liegt, die-Herr von— .-..chsstskssdH—-IM
über die-, ieuchekkethanrsssdsm verwies-WamsRecht
des Volkes von seinen Gesetzgebernzu- verlangen, daß
diese es zwingen sollen zur kirchlichenSIrauungiWakW
lich, koniischereAeußerungensind wohl selten vorgckkin,
meni Verlangt denn irgend ein Mensch, daß die kirch-
licheTrauung verboten werde? Daran denktia Niemand.
Wir fordern ja nur, daß man dazu Niemanden zwingen
möge. «Will nun Herrn von Gerlach’6»Volk«die-kirch-

«
ZW n en,

muß man es aber zwingen - fv ist es OJMein Basis,
daß selbst Herrn von- GerlklchYZvakE smkNoch«ge-

zwungen die kirchliche ilieltgwstiiltfkst hall. —-

"

vernu- dcs ts- Marz.
er riedkkchsbain War AU wä rend des euti en

TagtsgäonFSchUtzMLWschAlMZbellst-ehh h g

—- Wie die .»N» Pr- Z- hört, wird opkd Derby dies-:
, übrigenMa ten« durckydie

betreffendenGesandten sehr beruhigendeMitthei ungen in Be-

tre, der MaßnahmenZUSZHMlassen, welchedie englischeNe-

ierxfnckfgfttn
BVIUAan die Flüchtllngein London ils Mffm

hea I Ill- ,

-

,

«

—- VMSM leeitaO wird der GeneralsteuerdikkkivtKlenze
HIWUVVEVhier eintreffen,um, mit einem- fkmßlschsnKein-

beraihungen in Bezug auf die Zotttonserenzzu halten«
,

— Jn den hiesigenKreisender KawmkkwiislkdkkJst nach
dem-»H- Korr.« vielfachdas Gerücht»Esle das M Bun-



k

ocsmgs-oesandt-7BlimatcksschinhsusinsM seinem Posten
werde abhänger Welsch. —

«

j- Die Vertrauensmänner der Aussteuerkassehaben in ihm
Mehrheit beschlossen- . .

f »

zur Regelung zu übertragenAuf die Beschlusseder- General-

versammlung, die ungemem zahlreich,besuchtseinwird,"ist man(

sehrHespannt , ««
-

.

«

«

—« Aus WestpreußenwirdMucde daß man an der

uischenGrenze einer orgaMsirkMOpltzbltbenbande
gekommenist«

«

-

pol-
auf die Spur

EVFDUETdarunter auch dieSieben verdächttge
»

seiner Verhaftng »wegenFrau des Räuberhauptmauttspder bei

- Widsksetztichkkitdurchein-II'G«WMUMerschosseuwurde. Mem

geführt.

-

Entdeckungen entgegen-sieltwi tieen « . »,
» sp) ch J kurzlichacht Raubmörder zur«Ettt-— Jn wurden

hauptung verurtheilt

dreiziligiiti«llmkkei7Verboten worden

»f. «.Renz».wirdam Sonntagpi- eksteBorg-Hang tm

DejeansschmZUkUS gebeu. Da die so auziehende .,steeple—
»Das-EIN

dem UeiikikLokale HEFT-»Fzu ermöglichenist, so wird
DieselbeIm Mi- dWV Wochetagltchvon der Gesellschaftaus-

— Der RathozinnnermeisterSamt-til Mit lied des« GE-
uieitideraths,Ist heute Morgen 2 Uhr gesiierenig

«- Der ciuo Rio de Janeiro hierher gelangte Bericht über
Edle deutscheLESWWEUBkasilim läßt keinen Zweifel darüber
übrig, daß Viele Fesskain ihrer Auflösungbegriffen ist.-
; » »F DEV»Jsstlsmmtstßthat angeordnet, daß Schuldgefangene
tu Fallen arztsichbLschetmgterKrankheitstets freigelassen wer-

den sollen.
-

s«

"

- »Diegeheimnißdvkle,schwarz-gekleideteund tiefverschleierte«
Dame, welche vpt längererZeit aufs der-Fahrt von hier nach
Magdeburg aus«dem Eisenbahnwagen ein Kästchen warf, m.

dem die Leiche eines wenige Tage»altenKindes enthalten war,

hat gestern bei Ausschlußder Oeffentlichkeitvor Gericht gestan-
""

den nnd wende wegen Beiseiteschaffungeines Leichnamsohne
Vorwissen der Behördenzu 50 Thlrtu Geld- oder 1 Monat

Gefängnißstrafcverurtheilt Von den schwarzenVerbrechemdie
nach dem Bekanutwerden jenes Ereignisseovielfach jener Dame
zUk Last«gelegtwurden, hat »sichsomit nichts bestätigt.-Wir
man erzählt, ist die Dame im thbr. v. J.»hier«von einem
Kinde entbunden,das zweiTage darauf verstarb.

"

Um die,Leiche
in ihrer HeimatkoM derGegend»von Haberstroh okerdigenzu
lassen- Wurde DieselbeMit Holzestlgpfäparirtsund in ein Käst-
chen gelegt. Unterwegs mußtesich die Dame wohl anders be-«

sptmm und es vorgezogen hab-M-sich der Leiche zu entledigen.
s- Wie mitgetheilt, beschloßkürzlichdas Obertribunal, daß

nachdem Einführungzgesetzzum MUM Strafkechte nur solche
Majesiätetbeleidignngiprozessevor die Geschwvmengehören,welche
»durchdie Presse begangen sind. Aus diesemGrunde erklärte

sichgestem der Stadtschwurgerichtghofin einem Prozessewegen ,

«;Js·lindlicherMajestätobeleidigungfür inkompetent und verwieo
« Tische voreine Gerichtoabiheilungvon drei Nichtern.

.

l Zu welchenUnterscheidungendie durch die MUC Gewerbe-»
VWUUUS

bkrgorgerufenenx»Fachbegrenzungen«führen-geht wie-
- VMUU aUlk7·s)lt:4endeniFalle klar hervor. Jn—VTEOICU reicht-

x

sanwaltschä

«

theilen-

W Tisch US gegen einen Zimmermeisterbei der Politik-
» bevorstM «e enunziationein, weil er in der dasele fur»

Wlldie Fenster Jdduürieausstellungzu errichtendenJnduttZM
ha getTheil ANTON-xdozu,»da sie nicht ein zusannntnham
gen

Tischlernscht.ase;129.seien,sondern Rahmen bedurfte.n,
» » Un Hatdeshalbbaxskmlsstleuteberechtigt"seien.-Det PO-

li Kunz-seterklärte inichickmGäwerberaihsein Gutachten bean-
tragt, bevornicht henauerdie Landezu sein«Darüber W m-

kk der Fenster-, deren ro sehr.

le ehe-.und vvon dene"n»z.Vszspihie;in d
. e

»

Ist-aissp- Fenstri es«sur Wende- roteiknoZMYkikuiiik
Limmsmxmunsarbettseien,genauer- angogthmwww wim»

.

der Regierung die Lanze Angelegenheit

Soenetsche Zig-« ist auchin Wien Und dessen·

,chung kam, seiner Professur in

definitiv entlassen wordetu

— Die ·,C0Ust-Z-« theilt- mit, daß von den Mitgliedern
dort Hoftheatero’nii·rvorläufig bis zu erfolgter Liestauratton des
Schauspielhauscstut KönigstädtischenTheater gespielt werden-

wirdz späterfsoll»nurbesondereGesellschaftfürdie Königstädt-
scheBühne engagtrt«tvttden—»

Hr. Düffke soll bereits für das

Institut gewonnen sein und wird, sowie sein bisheriger»Kontrakt
-««

zu Ende geht, in das Peksonal eintreten. Ungewißsei es noch,
ob das Theater mik einem GastspieleBeckmannd bereito im

Plai, oder erst zum 4. August desimttv eröffnetwird. —- Wie
. wir von anderer Seite hören, soll eo überhauptzweifelhaftsein,
ob Beckmann in diesemJahre ein Gastspielan dem Friedrich- -.

WilhelmstädtischeuTheater,—wo er»zioeiJahre hindurch so gxoße
Erfolge erzielte, oder an irgend einer andern Bühnq annehmen
wird, da ihm nahe stehende Freunde rathen- zur Herstellung
seiner angegriffenenGesundheit den nächstenUrlaub in einem

Badeorte zuzubringen. Hr. Düffk e ist an »derFriedrich-Wil- »

shelmstadt noch bis zum l. Mai 1853 verpflichtet »

«

;- Polizei-Bericht vom 18. März- Ems Maurerpolter,
68 Jahr alt, betrat am 16. Abends ein Destillatiouolokal in

dersStralauersin im trunkenen Zustande, ließ sich dort noch
eine kleine Quantität Branntwein gebeu, ward jedoch,.da er

dem Umsinken nahe war, nach einem Stall gebracht und zuge-
deckt, verstarb jedoch bald darauf am Schlagsiusse.·——-Am 15.

entfernte sich aus, der Gerichtsitzungwelcherer als Geschworner
. beiwohnte,ein Beamter, und ist demsklbenjedeufalloein Unglückwi-

derfahren, da bis jetzt sein Verbleib nicht zu erforschengewesen ,

ist. — Jn dem sogenannten Eichelkamp bei Treptow fand man

am Ili.,» an einem jungen Eichbanm häugtnd, die Leicheeines
dem Arbeiterstandeanscheinend angehörigenManne-z, ungefähr
Josund einige Jahre alt. — Sein Hemd- war mit E. W. l be-
zeichnet. «

,

.

-" Die Rentiere B. gab-« . "Sonntage, den l»4. d: M., ein
Mittagsmahl, an welchem einige Personen und zwei Kinder
Theil nahmen. Zu den verabreichtetrSpeisen gehörteauch ein

Pudding mit Meinst-suchzn deren Färbung die Köchinder B.
eine kleine Quantität Cocheriillevon eine-m Kaufmann geholt
und iu die Sauce geschuttethatte. Bald nach dem Mittags- .

mahle empfanden zuerst die Kinder Uebelteiten, diesen folgte
«

bald Erbrechenuud am Abend wurden auch die übrigen Per-
sonen vom Erbretheu überfallen. Dieselben begaben sich sofort
in ärztlicheBehandlung, befinden sich jedoch sämmtlichaußer«
Gefahr. Jedenfalls»hat«der Genuß der Weinsauce das Uebel-

·-

besinden hervorgerufeuund ist die Cochenillewahrscheinlichnicht
echt, sondern aus Zinnoberbereitet gewesen. Eine Absicht, ir-

gend Jemand daunt zu schaden, liegt hier nirgend vor; doch
soll diese sogenannteCochenille Arseniktheile enthalten. .- Ein

Gleiches sollauch beidem Florentiuerlack der Fall sseiu.
Schlesiem Die Jesuitrnmissionäre, die jetzt in

Ohlau eine achttägigeMission abhalten, werden nach Beendi-

gung derselbenvorläufiguachNeisse zurückkehren.«
s

»

«

Gießem .Prof. Wippermanmder wegen seines Schrift-
cheng über das Recht der Staatsregierung«die von den Stän-
den verweigerten Steuern fytizuekhstkdfeiner Zeit m Untersu-

"

Gießenenthobenund zu drei
Ist kurzltchohne Pension

Hamburg. Nach hist XTUÄEAAUSWUNachrichtensoll
Ruschak zu leb enolän g Ist ch« Zwa U A Satb eii in Eisen
verurtheilt sein.

«

Monaten Gefängnißverurtheiltwurde-

Hannover. »EinKokpsbesshlsljkdie Vürgerwehrbe-
stimmt, daß« ur Feier Des ’1«8-Mars eme große Papade deo

gesammte Kost-AderBurgerspthAbgehaltenwerde.
Menschen« Hier Herrschtaugenblicklichwieder eine Mi-

oi cui-ist« Man schwxsoktzwischenS mpat ikm for Wien
unstvzwischenden 4XMlllwnen Vortheil,ydiedekZollverein ab-

wirft.- Da bei dem Stande unserer Finanzen die Geldfrage
im-Bokder«gr1kvde»ehtzso kann vie schließlicheEntscheidung
lchwkklkchsweisetht sem——- Jn Nürnberg wurdetbei Mitglie-



dem der freien Gemeindehansgesizchn
-

Wiens -Das neueste Wochenregifierder kriegdrechtlichen-

VerurtheilungezlWeist die bekannten »Vergehen«und die be-
kannten Strafm, Ruthen- und Stockstreiche Kralle km

Schriftsetzerwurde wegen eines Privatbriefeo, in dem fremde
Monarchen und die östreichGeneralität beschimpftfein sollte,
zu 4 MonatenGefängnißverurtheilt»

«

-

Skslweiz. Jn Genfxscheint sichdie»Lagegeändertzu hef-
VUIZwenigstenssind in der Nacht vom 13. mehrere deutsche
Fluchtlinge,welchezur kommunisiischenFraktion zählen,gefan-

gen nach Bern gebrachtworden. ,— Ein östreichischerOfsizier
kam bei-kleidet aus der Lombardei nach Tessiniind verlockt-e.58

· Personen zum SchmuggeL »

Kaum waren sie mit ihrer Waare

jenseits der Gränze angelangt, so wurden sie mit Flintenschiis-
sen empfangen, mehrere getödtetund verwundet, viele gefangen.
So berichtet der »Bund«. ,

»

.

-- sei-is. Bei der Nachwahl inPario hat das Ministerium
eine Schlappe erlitten, indem der Repnblikaner Carnot mit
lö-,753 gegen 13,343 Stimmenim 4. Wahlbezirk zum Abg-
gewählt wurde. Jn Lille hat bei einer Nachwahl der repiibli-
kanisehe Kandidat dorspelt so viel Stimmen erhalten als der

Regieriingskandidat. 7— Der präsidentschaftlicheHopsoll ganz
vollständiggemachtnnd die Kammerherrstellen wiederhergestellt
werden.

«-.Kanimerherren.
London.

in welchen man die Ministergckbestimmten Erklärungen zwin-
gen und eine Entscheidungherbeiführenwollte. Jm Unter-hause
interpellirte Villiero den Schatzkanzler Disraeli über dessen

«

Handelspolitiiz im ganzen Lande wären die größtenBesorgnisse
rege über die Absichten der Negierxngnach dieser Seite hi-n."
Er wolledas Ministerium in seinem Amte nicht beunriihigen.
Die Mitgliederdesselben hätten eben soviel Recht auf dasselbe
als-irgend eine andere Partei. Sie wären überdies dort an;
besserer Stelle, als wenn sie im Lande eine nutzlose kund im--

rechtlicheAufregung verbreiteten. Aber diese Aufregung setzten
sie sowohl im Lande als— im Hause selbst fort, und er müsse
sonach deereiniing sein, daß sie ihr Amt lediglichzudem
Endzweck angenommen hätten, um die Freihandelsriolitikzu
unterdrücken Sie wären in diesemVorsatzebeharrlichvorge-
schriitr«si,"i:nder fordere den Kanzler der Schatzkamnzerauf zii
antworten: Ob er beabsichtigedie Maßregelnzu verfolgen, zii
denen er sich öffentlich-verbindlich gemacht habe. — Der

sRednesr richtete dieselbe Frage san die Mitglieder des Ka-

binets an der Schatzbank· Sie möchten, fordere er, nicht
zurückschrecken,öffentlichihre Absichteneinzugestehen.—- Dig-
raeli antwortete ausweichendz für den Augenblick beschäftige

"sich das Ministerium nur mit der Kanzleireform und der Ver-

theidignng im Innern; Vorlagen zu Gunsten des Ackerbanes

(Kornzölle) werden erst dem künftigenParlament gemacht wer-

den. Die folgenden Redner: Rassel, Grahani,, Gladstoue und

’Palmerston sprachen für eine schnelleAuflösung des jetzigen
«

Parlaments. Das Unterhaiis trennte sich ohne zn einer Ab-

stimmung zn gelangen-—-Jm Oberhause erklärte der Minister-
PräsidentLord Derbyi Jchwerde das Parlament auflösen,wenn

ich es für passend erachte; aber nicht etwa wegen jenerunglück-
licheii Frage über den FreihirndeL sondern unidie Frage an

das Landzu richten-,ob es sein Vertrauen aufPersonen setze,.
ie es in Zeiten der Gefahr Verlassenund in Verbindung ,mit .

denmgvglschmFraktionen Oppositiongebildet haben. »

—

« chmwokkkkcher Redakteur-: Hermanii Holdheien in· Berlin-

Es müssenl-Tii..2schlct-frigeseineiieueVetten
wegen AbreisenachAmerika«·schleiniigst,spottbillig,Neue Fried-

«

richsstr. 76 sei-» 1 Trepp« 2. Thier perlauft werden-

igSchaufmstek,-iMarquise IFimiaschiidistb.z.«v.e1.-Jakpreir.oi..

. B e r l i U ,

mela- voii Idee-vor Hebt-im

Unter der Jiili-Mon-archie gab es bekanntlichkeine-

Am lö. fanden die Parlamentofitzungen statt,sz

»Die große Menagerie des
—

.

. u f s

Thierbandigers Kreutzderg,
«

.

.

«

(

Charlottenfiraßc vis - ä - vis
"

« dein Renz’fchen Circtls, ist
täglich vgm Morg. 10 hie Asde.
8 Uhr SEPIMLDie Hauptfütternng
UND AMICI-Itng der Thiere täglich
5 Uhr-

·« Das Näheredie An-
«

—-
»

. schlagezettel

Denk
M»..,—-

,

sz SWULO »-

Sonnabend, den 20· März, findet der Vereins-Ball des 79«
U- 80s Bezirks statt. Binete ei St. 5 Sgts sind ZU hab-M bei

C« Gräbert,Weniarstr. 20.

C o l o c n Ms
-

»DerIeiseFkimiliemBall siiidsitani 20. März Wit« Villeks

Von VEU ishr Alten und weiß brennenden Lüpaspma.-Cig:-
250 St-«1«Tbkr--Silva-Ciq. 250Si.1 Thik., uguengta 25
St. 1 This-,Canada-Cig.lob St. 11Sgr. s.snochParthienvortä-
thig LengLstLLPTa. d. Hofe, im CigarrewengroÆ

Strohhute jeder Art
werden schöngewaschen,von« Fett-, Band- u. Rosifieckengeksk-
ngt 32 6 SAIT- UUV Nachder neusten Faezoiiumgearbeitet zu sehr
billigen Preisen. Auch sind neue Strohhüte zu haben in der

SkwthtNFaBtik Wollimkstr. Nr. Is» - E, Unser-.

Aechte Farben in allen Schattiriingen,zum Fäkbeti der -

- Ketten fürTapistüchwFabrikantenu. Webermstki
sind ä Quart 5 Sgr. zu haben irr-der chemischenu. Farben-
Fabkie von Hei-wich Döking, Nosmihaiekste63.-

AS Kleidersekr. u.—Sor2ha sen-verk-PDMPÆ Isck Sk-

Wilhekniszr.s Ist fes-»trij Federn HEFT-ers b. FedcrmehhåndleL
- Damenschejtel,

mie»15rfinslung:in blossem Kopf zu tragen ; desgl. nciio Akt

patent. Hel-«I«entouren.
empf. W. Sciimidt j» IIostkisenr. JeruslllpmeksthZJTk.«

«

Stkoijhüte werden sauber gewaschenu.«Usch,Ueiiester«Fing
·

umgenähtzu soliden Preisen, in der Fabrik POUA. Kürschner,
ZOreodnerstiu27.. u. Friedrichsstiz 240. Neue HUte ebenfallixsbillig.
Woll. u. baiimw. Drohine, Spukmdsth AUEschMttUW

"

den öchstenP eisen gekauft«Abschnittewerden zu KLHALeranderitizNr. 7 bei Wendt·

AlleSort.Lumf)sen-KtzvchOWGIASJPapier-EssenwÅgkkiW
Redeweise«-habeWWWW 38 im this-e

—
—-——«-'— « v ..

mlSiEhtiTiIileWebefiühlekauft, Bergener, Linienstkqße250.

Altes Eiwalle Sorteii Metall, Lumpen.,-KUWEE
U· Glas wird Sek«-U' gm bez»Mauerstks 8. Kraufenstraße-Ecke.

SENVMTMUIlwY beiW verl. N. Königin e4, 1 Te.

LützowNr. 3. in Charlottenburg
gärtner mit und ohneWVIMUUgzu verinietheii.

« ««E"in Sohn rechtlicherEltern, welcherLust hat das Barbier-

Gefchäsztäthjck melden, Schkesischestr.Herzn.

JHFM Mittag uin I Uhr, wurde meine liebe Frau Friderike

seh-VIERan Mem gesunden nimka giacknchentbunden
IITHZBMZHJUZUIFNMYIL1Instanekannten

an.
-
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z
- F .Hor·eafchi-Menschen —

Druck desw. Vorm-riet tu Berlin-
—
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